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Methodencoaching bei Masterarbeiten - ein Praxisbeispiel
Katja Margensch
Zusammenfassung Die Vermittlung von Forsclnmgskompeteiizen in der Ausbildung ange-
hender Lehrpersonen ist von zentraler Bedeutung. Im Rahmen der Masterarbeit können ange-
hende Lehrpersonen der Sekundarstufe I an der Pädagogischen Hochschule Bern ein Methoden-
coaching aufsuchen, in welchem sie bei der Methodenwahl, der Entwicklung von methodischen
Designsund derstatistischen Auswertung unterstützt werden. Der vorliegende Beitrag beschreibt
im Sinne eines Praxisbeispiels den Aufbau eines solchen Methodencoachings.
Schlagwöidtr Forschungskompetenzen-Methodenwahl-statistischeVerfahren-Lehremmen-
und Lehrerbildung
Method coaching for master’s theses-a practical example
Abstract The teaching of research skills as part of the training of future teachers is of central
importance. While preparing and writing their master’s theses, student teachers at the University
of Teacher Education Bern (Switzerland) can attend a methodological coaching session in which
they are supported in the choice of methods, the development of methodological designs: and
statistical analysis. This article describes the structure of this type of method coaching in the
sense of a good-practice example.
Keywords research skills-choice of methods- statistical methods- teacher education
1 Einleitung
Mit der Anfertigung einer Masterarbeit sollen Studierende der Sekundarstufe I an der
Pädagogischen Hochschule ihre Befähigung zum wissenschaftlichen Arbeiten darle-
gen. Zu diesem Zweck fuhren viele Studierende Untersuchungen an Schulen durch,
in welchen sie mit verschiedenen Verfahren der empirischen Sozialforschung Daten
erheben und auswerten. Dabei stehen sie vor verschiedenen Herausforderungen der
empirischen Forschung. Diese betreffen unter anderem Fragen der Themenfindung
sowie der Passung von Zielsetzung, Methodenwahl. Auswertungsverfahren und dem
aktuellen Forschungsstand.
Der Erwerb von Forschungskompetenzen dient als wichtiger Beitrag zur Profession
nalisierung des Lehrberufs (Vetter & Ingrisani, 2013). Ziel ist es, in der persönlichen
Auseinandersetzung mit einem Forschungsgegenstand eine forschende Haltung zu ent-
wickeln. Diese gilt als wichtige Voraussetzung für theorie- und forschungsgeleitetes
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Handeln (Egger & Groß Ophoffl 2020). Die Ausbildung in empirischer Farschungs-
nuethodik stellt jedoch nur einen Bruchteil der Ausbildung zur Lehrperson an der Se-
kundarstufe I dar. Daher kann vermutet werden, dass beim Erstellen einer Masterarbeit
der Wunsch nach methodischer Unterstützung besonders gross ist. Nebst der Beratung
und der Unterstützung durch eine Betreuungsperson (Dozierende des entsprechenden
Fachbereichs) können Studierende am Institut Sekundarstufe I der Pädagogischen
Hochschule Bern beim Verfassen der Masterarbeit zusätzlich ein Methodencoaching
anfordern Von dieser Möglichkeit machen derzeit rund dreissig Prozent der Studie-
renden Gebrauch. Dazu ist das Einverständnis der Betreuungsperson notwendig. Als
Coaches stehen drei Dozierende des Fachbereichs «Forschung, Entwicklung und Eva-
luation:* zur Verfügung. Diese verfugen über fundierte methodische Kenntnisse und
Forschungserfahrungen, jedoch nicht über eine Coachingausbildung
Obwohl in denMasterarbeiten Themen aus unterschiedlichenFachbereichen bearbeitet
werden, gibt es fachübergreifende Probleme, welche in denMethodencoachings häufig
zur Sprache kommen. Im vorliegenden Beitrag werden diese Problemstellungen im
Systemkontext des Instituts verortet. Dabei soll aufgezeigt werden, welche Schwer-
punkte ein Methodencoaching beinhalten kann und wie diese für die beteiligten Per-
sonen transparent gemacht werden können. Dazu werden Eckpunkte eines Beratungs-
konzepts aufgezeigt, welche sich an Kommunikationsrichtlinien für ein gelingendes
Coaching und konkreten Erfahrungen aus der Sicht einer Coachin orientieren.
2 Methodencoaching als Form der Prozessberatung und Ihre Gelin-
gensbedlngungen
Uber die genaue Definition und Charakterisierung von Coaching besteht kein Kon-
sens (Rettmger, 2011). So gibt es verschiedene Coachingansätze im deutsch- und im
englischsprachigen Bereich, die jedoch bezüglich folgender Eigenschaften überein-
stimmen: Coaching wird als Beratuugsfbimat nicht im Sinne eines Erteilens von Rat-
schlägen und Vorgebens von Lösungen, sondern vielmehr als Hilfe zur Selbsthilfe ver-
standen, die allenfalls Veränderungsprozesse anstossen kann (Brennan & Prior, 2005).
Generell handelt es sich um eine Prozessberatung. Diesem Verständnis folgend stellt
die Beratungsperson lediglich die nötigen Ressourcen zur Verfügung, mit dem Ziel, die
Klientinoder den Klienten beim Findeneiner Verbesserung bzw. Lösung fürdie jeweils
spezifische Situation zu unterstützen (Hettinger, 2011). Die Aufgabe der Beratungs-
Person ist es, Fragen zu stellen, welche die Klientin oder den Klienten zur Reflexion
anregen (Garvey,Stokes & Megginson, 2017). ln der eisten Coachingsitzung wird von
diesem Prinzip jedoch stellenweise abgewichen. Die vorwegnehmende Klärung der
Beteiligungsrollen und des weiteren Vorgehens stellt ein charakteristisches Merkmal
von Erstgesprächen dar (Rettmger, 2011); dies gilt auch für die Umsetzung im Rahmen
eines Methodencoachings. Eine professionelle Kommunikation legt die Basis für die
Beziehungsgestaltung, welche für den gesamten Coachingprozess bedeutsam ist.
187
8EETRÄGE ZUR LEHRERfNNEN- UND UEHRERBLLDUNG, 39 {2}, 2021
2.1 Kommunlkaflon in der (Methoden-)Coachingsituatlon
Aus linguistischer Sicht handelt es sich bei einem Coaching um ein professionelles
Gespräch das von den Beteiligten in der Situation gemeinsam konstruiert wird (Graf,
2015). Das Gespräch ist die primäre Methode im Coaching bzw. das Hauptinstrument,
um in der helfenden Interaktion die professionellen Ziele zu erreichen (Buchholz,
2013). In Abgrenzung zu Alltagsgesprächen zeichnen sich Coachinggespräche durch
unterschiedliche Beteüigungsvoraussetzungen,Verantwortlichkeiten und'Wissensstän-
de der Beteiligten aus (Graf, 2015). So eröffnet zum Beispiel in der Regel die Coachin
oder der Coach die Sitzung und es werden ausschliesslich Themen der Klientin oder
des Klienten thematisiert (BeteihgungsVoraussetzungen) Die Verantwortlichkeit für
die kommunikative Prozesssteuerung hegt bei der Coachin oder beim Coach. Zudem
verfugt die Coachin oder der Coach ÜbereinenWissensvorsprung in Bezug auf das Be-
ratungsthema.Somit ist die Gesprächsfuhnmg durch Asymmetrie geprägt (Graf 2015).
Diese Merkmale gelten auch für ein Methodencoaching, welches jedoch im Vergleich
zu längerfristig ausgelegten Coachingprozessen eine Sonderstellung einnimmt. Metho-
dencoachings werden ebenfalls meist als Einzelcoaching oder mit Kleingruppen von
zwei bis drei Studierenden durchgefuhrt und finden im persönlichen Kontakt vor Ort
oder im Rahmen eines Online-Meetings statt. Die Studierenden am Institut Sekundar-
stufe I der Pädagogischen Hochschule Bern können das Methodencoaching während
ihrer Masterarbeit jedoch nur zweimal besuchen.Zudem werden sie teilweise von ihren
Betreuungspersonen oder beim Kolloquium, in dem sie ihr Masterkonzept vorstehen,
darauf hingewiesen, dass ihre geplante Untersuchungsmethode noch nicht den Quali-
tätskriterien einer Masterarbeit entspricht und sie daher unbedingt das Coaching be-
suchen sollten. Die Studierenden können allerdings die Beratungsperson nicht selbst
wählen, sondern werden einer Coachin oder einem Coach zugeteilt. Die persönliche
Auswahl der Beratungsperson und die freiwillige Teilnahme an einem Coaching gehö-
ren jedoch zu den wichtigen Voraussetzungen für das Gelingen eines Coachings (Jan-
sen, Mäthner & Bachmann, 2003).
Aus den erwähnten Gründen wird das Methodencoaching tedweise von Studierenden
besucht, denen der Nutzen des Angebots noch unklar ist und die allenfalls höchstens
extrinsisch motiviert sind. Die meisten Studierenden melden sich jedoch aus Eigen-
initiative für ein Coaching an. Dennoch ist es wichtig, im Erstgesprach unterschied-
liche Motivationshaltungen zu berücksichtigen. Dazu müssen Zielsetzung und Rollen
der beteiligten Personen (Coachin/Coach, Betreuungsperson der Masterarbeit) geklärt
werden. Zudem muss eine Atmosphäre des Vertrauens, der gegenseitigen Wertschät-
zung und der Offenheit geschaffen werden, welche die wesentlichste Voraussetzung für
das Gelingen eines Coachings bzw. die Zielerreichung von Klientinnen und Klienten
darstellt (Schmidt & Keil, 2004).
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2.2 Bedingungen für einen gellngenden Coachlngprozess
Gemäss Jonassen (1959) gibt es weitere Bedingungsfäktoren für einen gelingenden
Coachingsprozess. Dazu gehört die Einsicht der Klientinnen und Klienten, dass sich
das Lernen der zu erarbeitenden Kompetenzen lohnt. Angehende Lehrpersonen haben
während des Studiums eine begrenzte Zahl von Ubungsmöglichkeiten, um sich mit
Forschung und wissenschaftlichem Schreiben zu befassen. Die Komplexität empi-
rischer Forschungsmethoden macht es für manche Studierende schwierig, die Nütz-
lichkeit der eigenen Forschungspraxis zu erkennen. Das Aufgreifen der Relevanz des
forschenden Lernens für den Berufealltag wird im Unterricht thematisiert, teilweise
kommt es auch im Methodencoaching zur Sprache. Bei der Durchführung empirischer
Untersuchungen sind jedoch nicht nur methodische Kompetenzen, sondern auch sozi-
ale und personelle Kompetenzen gefragt. Dazu gehören zum Beispiel Selbstmanage-
rnent Vernetzung, Teamarbeit, Kommunikation und professionell-ethisches Verhalten
(Bray & Boon, 2011). Diese Kompetenzen werden im Methodencoaching selten ex-
plizit thematisiert; dennoch beeinflussen sie die Prozesse des empirischen Vorgehens
massgeblich zum Beispiel bei der Rekrutierung von Personen, der Erstellung von Be-
fragungsinstrumenten etc.
Eine weitere Bedingung für einen gelingenden Coachingprozess ist gemäss Jonassen
(1999) das Zurveifiigungstellen von vielfältigen Lemressourcen. Im Methodencoa-
ching werden den Studierenden unterschiedliche Lemressourcen zum methodischen
Vorgehen zur Verfügung gestellt. Auf einer Lemplattform haben die Coaches verschie-
dene Unterlagen zum methodischen Vorgehen abgelegt. Nebst Videoanleitungen zur
Datenerfassung und Datenanalyse umfasst die Sammlung verschiedene Unterlagen
zur Fragebogenkonstruktion, validierte Befragungsinstrumente, Hinweise für die Eva-
luation der Praktikabilität von Entwicklungsprodukten, eine Zusammenstellung der
häufigsten Fragen und Antworten sowie ein Forum zum gegenseitigen Austausch. Die
Plattform wird von den Coaches laufend ergänzt.
Als weitere Gelingeusbedingung von Coachingprozessen siebt Jonassen (1999) die
Stärkung des Selbstvertrauens der Klientin oder des Klienten. Im Methodencoaching
wird das Selbstvertrauen oft im Hinblick auf die Datenauswertung zum Thema. Einige
Studierende trauen sich nicht, eine quantitative Erhebung zu planen, weil sie sich vor
der statistischen Auswertung furchten. Im Coachingprozess werden sie dabei unter-
stützt, für ihre Fragestellung die passende Methode auszuwählen und die erhobenen
Daten zu analysieren und zu interpretieren. Schliesslich erachtet Jonassen (1999) es
als wichtig, dass Kientinnen und Klienten im Coaching dazu aufgefordert werden
über die eigene Planung und die gewählten Strategien nachzudenken. Der Einsatz von
leinforderlichenFragen, das Anreger! von Denkprozessen über alternative Erklärungen
Schlussfolgerungen und Modelle sowie das Erteilen von konstruktiven Rückmeldun-
gen zum methodischen Vorgehen stehen bei beiden Methodencoachingterminen im
Zentrum
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Zusammengefassr kann festgehalten werden, dass es sich beim Methodencoaching um
eine Prozessbetreuung handelt in welcher Kommunikationsprozesse undGelmgensbe-
dingimgpn gellen, die auch in anderen Coachingbereichen massgeblich sind. Dennoch
handelt es sich bei einem Methodencoaching in Bezug auf Zeitrahmen und Freiwillig-
keit um eine Speztalfonn des Coachings.
3 Rahmenbedingungen des Methodencoachings am Institut Sekun-
darstufe I
Gemäss dem Studienplan für die Sekundarstufe I (PHBem, 2014) weisen die Studie-
renden mit der Masterarbeit nach, dass sie auf der Grundlage einer eigenständigen
Frage- oder Problemstellung selbstständig, systematisch und kritisch ein berufsfeld-
bezogenes Thema zu bearbeiten vermögen. Wesentliche Kriterien sind die Ausarbei-
tung, die Verteidigung und die Umsetzung eines Arbeitskonzepts. die sachliche Kor-
rektheit des aufgezeigten Berufsfeldbezugs, die wissenschaftlich korrekte Darstellung
von Befunden das Trennen von Fakten und Interpretationen sowie die Bezugnahme
zum Schulalltag (PHBem, 2014). Für dieAusarbeitung der gewählten Themenbereiche
können die Studierenden zwischen verschiedenen Formen der wissenschaftlichen Aus-
einandersetzung, sogenannten «Masterafbeitstypen», auswählen.
3.1 Masterarbeitstypen
Am Institut Sekundarstufe I der Pädagogischen Hochschule Bern werden vier Typen
von Masterarbeiten unterschieden, welche individuell oder als Gemeinschaftsarbeit
(zu zweit oder zu drift) bearbeitet werden können. Diese werden in der "Wegleitung
Masterarbeit» (PHBem, 2020) näher beschrieben. In den Theoriearbeiten wird der
berufsfeldbezogene Wissensstand zu einer bestimmten Problemstellung systematisch
aufgearbeitet, diskutiert und allenfalls mit Erfahrungen aus dem Berufsfeld verknüpft.
Bei den empirischen Forschungsarbeiten werden berufebezogene Fragestellungen the-
oretisch und methodisch begründet und mithilfe von qualitativen und/oder quantitati-
ven Forschungsmethoden empirisch untersucht. Bei den Evaluationsarbeiten handelt
es sich ebenfalls um empirische Arbeiten, welche zusätzlich eine Bewertung eines
konkreten Evaluationsgegenstands beinhalten.Entwicklungsarbeiten thematisieren die
theoriebasierte Entwicklung eines Produkts, welches ausformulierten Quahtätsanfor-
derungen genügen soll Ein Teil des Produkts muss im Hinblick auf diese Anforderun-
gen erprobt und evaluiert werden.
Der am häufigsten gewählte Maslerarbeitstyp ist die Entwicklungsarbeit. Beim ent-
wickelten Produkt handelt es sich zum Beispiel um ein neues Lehrmittel oder Ergän-
zungsmaterialien zu einem bestehenden Lehrmittel oder um eine Lernsequenz zu ei-
nem bestimmten Thema. Bei Entwicklungsarbeiten wird das Methodencoaching meist
aufgrund von Unklarheiten bei der Evaluation aufgesircht, wobei auch die Ausfor-
mulierung der Quahtätsanfordemngen des Produkts und die Operationalisierung der
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Qualitätskriterien oftmals Schwierigkeiten bereiten. Am zweithäufigsten entscheiden
sich die Studierenden für empirische Arbeiten. Hierbei gebt es im Methodencoaching
oftmals darum die zu untersuchenden Konstrukte angemessen zu operational!siereiL
geeignete Erhebungsinstrumente zu finden oder zu entwickeln und ein angemessenes
Untersuchungsdesign zu planen Zusätzlich werden sowohl bei e115)irischen als auch
bei Entwicklungsarbeiten Fragen der statistischen Auswertung beleuchtet.
Evaluationsarbeiten werden am dritthäufigsten ausgewählt. Hier stehen oft die For-
mulierung von Fragestellungen, die Operationalisierung der Bewertungskriterien und
das methodische Vorgehen bei der Evaluation im Vordergrund des Metbodencoachings.
Eher selten entscheiden sich Studierende für theoretische Masterarbeitet!. Diese Stu-
dierenden besuchen das Methodencoaching nur dann, wenn zum Beispiel exemplari-
sche Beobachtungen aus dem Schulalltag in die Theoriearbeit eingebaut werden sollen,
die mit der erarbeiteten Theorie verknüpft werden. Dabei kommt es im Methodencoa-
ching zum Beispiel zu Fragen zur Erstellung eines Beobachtungsrasters und zur Opera-
tionalisierung theoretischer Konstrukte.
3.2 Ideallypischer Verlauf des Methodencoach!ngpnozesses
Der Coachingprozess läuft meist nach einer vorgegebenen Struktur ab. Zuerst melden
sich die Studierenden über ein digitales Formular oder per E-Mail für einen Coaching-
tennin an und reichen ihr Masterarbeitskonzept ein. Im Antrag erwähnen sie ihr Haupt-
anliegen (z.B. Vorgehen bei Evaluation in Entwicklungsarbeit) und bestätigen, dass
die Auflage mit der jeweiligen Betreuungsperson abgesprochen ist. Daraufhin erhalten
die Studierenden von einer Coachin oder einem Coach eine Anmeldebestätigung und
Terminvorschläge für eine erste Sitzung. Thematisch werden beim Treffen methodi-
scheAspekte des Masterarbeitskonzepts besprochen, wobei die eingereichten Anliegen
der Studierenden im Zentrum stehen Nach dem ersten Besprechungstermin erhalten
die Betreuungspersonen der Masterarbeit ein Kurzprotokoll. Darin werden Zeitdauer
und Datum des Termins besprochene Schwerpunkte, der Beratungsverlauf sowie die
weitere Planung festgehalten. Den Studierenden wird das Knrzprotokoll ebenfalls zu-
gesandt. In den seltensten Fällen stellt die Betremmgsperson Rückfragen zum Metho-
dencoachingtermin.Nach der zweiten Sitzung wird kein weiteres Protokoll erstellt. Der
zweite Coachingtermin erfolgt nach durchgeführter Datenerhebung und widmet sich
der Datenanalyse und der Dateninterpretation.
In seltenen Fällen wird vom ausgefuhrten Prozess abgewichen. Es kann Vorkommen
dass die Betreuungsperson vor dem ersten Methodencoachingtermin selbst mit der
Coachin oder dem Coach Kontakt aufinmmt weil in der Betreuungssituation spezi-
fische Probleme aufgetreten sind (z.B. wem Studierende trotz Unterstützung grosse
Schwierigkeiten in der Zielverfblgung autweisen etc.). In diesen Fällen ist es hilfreich,
wenn die Betreuungsperson im Vorfeld mit der Coachin oder dem Coach bestimmte
Beratungsschweipunkte abspricht oder beim ersten Beratungstermin ebenfalls anwe-
send ist. Des 'Weiteren gibt es Dozierende, die am zweiten Coachingtermin (bei der
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Datemusxveirung) teilnehmenmöchten, ln diesenFällenwird ein gemeinsamer Termin
vereinbart.
3.3 Häuflg aufgegriffene Themen
Betrachtet man die häufigsten Problemstelhingen aufgrund derer das Methodeneoa-
ching aufgesucht wird, ergeben sich verschiedene Themenfelder des methodischen
Vorgehens, die von der Herleitung der Fragestellung und der Operationalisierung der
relevanten Konstrukte bis hin zur systematischenAuswertung von Daten reichen (vgl.
Tabelle 1). Amhäufigsten zur Sprache kommen dabei die Entwicklung von geeigneten
Messinstrumenten und die Auswertung von Daten
Tabelle 1: ThemanfeWer Metiwdancoaching
Themenfelder KürzteSchreibung
Evaluation Bei Ehhmcklungsarbeilen müssen die Studierenden Sir Produkt evaluieren.




Theoretische Konstrukte müssen konkretisiert und messbar gemacht wer-
den. Cllt stehen Studierende vor dem Problem, dass sie zu beert gefasste
und/oder unklar definierte KonsInJde messen Wien.
Begrenzung von Zielsetzungen
und Hypothesen
Manchmal werden zu viele Zielsetzungen und/oder Hypothesen aufge-
stellt l-fier stehen die Spezifhtierung und die Eingrenzung der zu untersu-
chenden Aspekte im Vordergrund.
hfichtübenemStimmung von Ziel-
setzungen der Masterarbeil und
ForschungsHEvaluationsiragen
Manchen Studierenden fällt es schwer, die Zielselzu ngen ihrer Masterar-
beil kohärent zu verfolgen.
Gütekhterien Manche Studierende entscheiden sich für einen möglichst ei nfeeben Weg
der Evaluation.Sie gehen zum Beispiel davon aus, dass sie das Produkt
entwickeln, selbst augnobieren und dann auf der Grundlage ihrer eigenen
Beobachtungen bewerten können. Hier gilt es, den Studierenden bewusst
zu machen, weshaft) bestimmte Gütekriterien m der wissenschaftlichen
Forschung notwendig sind tmd wie s«di bestimme Messmethoden auf die
Messergebnisseauswitken können.
Messnstnanenle Brägen Stutfierenden ist es niiht bewusst, dasseszu vielen Themen-
bereitiien bereits valkfierle Messinstrumente gibt, welche atdi an den
spezifischen Kontert adaptieren lassen, bzw dass sie nicht aBe Messin-
strumente selbst konstruieren müssen.
Quantitative und qualitative
Qatenanaiipe
Diese Anliegen stehen beim zweiten MethodencoachingtEfmln im Vbrder-
yund. Oaten werden analysiert und besprochen.
Wichtigkeit aktueller empirischer
Literabrr
Manchmal wird beim Generieren von Fragestellungen, Zielsetzungen und
Hypothesen mm Iheorefcchen Modelten, didaktischen Kommentaren
oder Kompetenzen aus dem Lehrplan 21 ausgegangen.Die Ableitung der
FTobfemsleHungen und/oder Hypothesen bleibt unkäar.
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4 Erfahrungen: Bewährtes und Optimierungsbedarf
Die Durchführung des Methodencoaclungs im Institut Sekundarstufe I wunde noch
nicht systematisch evaluiert. Die informell erhaltenen Rückmeldungen von Studie-
renden sind bisher durchwegs positiv ausgefallen Die Studierenden schätzen beson-
ders, dass sie mithilfe des Methodencoachings ihre Zielsetzungen verfolgen, passende
Instrumentarien entwickeln und die erhobenen Daten analysieren und interpretieren
können. Zudem betonen Studierende häufig, dass sie durch den Coachingprozess an
Selbstvertrauen gewonnen hätten bzw. sich nun eher Zutrauen würden, systematische
Untersuchungen im schulischen Umfeld durchzuführen Auch die weiteren Gelingens-
bedingungen eines Coachingprozesses gemäss Jonassen (1935) werden in den Rück-
meldungen der Studierenden oft thematisiert, beispielsweise der Nutzen der zur Verfü-
gung gestellten Lernressourcen und das Anregen von weiterführenden Denkprozessen.
Die Dozierenden schätzen die methodische Unterstützung ebenfalls sehr. So gibt es
zum Beispiel Dozierende, die allen Studierenden, welche bei ihnen die Masterarbeit
schreiben, das Methodencoaching empfehlen. Auch im Masterarbeitskolloquium, in
dem die Studierenden ihre Masterarbeitskonzepte vorstellen kommt es häufig zu Emp-
fehlungen für ein Methodencoaching durch Dozierende oder Mitstudierende. Dennoch
können in der Zusammenarbeit zwischen betreuenden Dozierenden, Studierenden
und Coaches Spannungsfelder entstehen. In einer anonymen Online-Befragung von
16 Betreuungspersonen, deren betreute Studierende häufig das Methodencoaching in
Anspruch nehmen, konnten mögliche Problemfelder zwischen den Akfeurinnen und
Akteuren ausgemacht werden, wobei Missverständnisse aufgrund unklarer Kommuni-
kation am häufigsten genannt wurden (vgl. Tabelle 2). Zur Prozessoptimierung schlu-
gen die befragten Dozierenden vor, dass zukünftig auch Methodenworkshops für inter-
essierte Dozierende angeboten werden könnten.Zudem könnten die Studierenden noch
stärker auf die Möglichkeit des Methodencoachings hingewiesen werden. Dennoch
gaben alle Befragten an, mit der gegenwärtigen Situation sehr zufrieden oder zufrieden
zu sein. Des Weiteren waren sich alle einig, dass sie das Methodencoaching anderen
Hochschulen weiterempfehlen wurden.
Auch aus der Sicht der Methodencoaches können Spannungsfelder in der Zusammen-
arbeit zwischen Betreuungspersonen, Studierenden und Coaches bestehen. So können
beispielsweise im Methodencoaching die im Masteiarbeitskonzept geplanten Evalua-
tionsmethoden im Coaching infrage gestellt werden, was von den Betreuungspersonen
als Kritik oder gar Herabsetzungverstanden werden kann. Daher ist eswichtig, dass die
Coachin oder der Coach gegenüber den Studierenden mehrfach betont, dass sie bzw.
er nur Empfehlungen abgeben könne, die Entscheidung fiir ein konkretes Verfahren
jedoch bei den Studierenden undihren Betreuungspersouen liege. Bezüglich der gegen-
seitigen Erwartungen der befragten Dozierenden und der Coaches scheinen sich keine
weiteren Spannungsfelder zu ergeben.Die Dozierenden erwarten von den Coaches Be-
ratung in Bezug auf die konkreten Anliegen der Studierenden sowie Unterstützung der
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Tabelle 2: SpanniMigsfeldar des Mathodencoactiings aus der Sicht der Daaenainden [ N = 16}
Themenfelder Kurzbeschreibung
Kommunfkatian zwschen der
Dozierenden imd den Coaches
NredejBcJwretiige Absprachen werden geschätzt; teilweise würde jedoch
eine engere Betreuung mit mehr Absprachen gewünsrhl (n = 3).
Missverständnisse oder Unklarheiten durch die VtinritllUng der Informati-
onen durch StuAerende (n = 3}.
Methodisches Vorgehen und
Datenanatyse
Vorschlag des methodischen Vorgehens durch die Coadiih oder den
Coach entspricht nicht den Vbrsteüungen der Betreuungsperson {n = 4 j.
Llntersohiedtiche Perspektiven Blinde Fledte» oder verengte Perspektive der Melhodenooadies, die
das Projekt na aus dein Masterartiehskcnzept der Sforfierenden kennen
(n = 3)
Imtejpretalion der Daten DateninterpjetaJbon durch die Studierenden arm Teil inkorrekt (n = 2).
Bewertung der Masterartieiten Eigenständigkeit der Studierenden beim methodischen Vorgehen bleibt bei
der Bewertung der Masterarbeit unklar (n = 2 ).
Unklare Slandartfe Standards des methodischen \forgehens unkäar <n = 1).
Zeüptanung Zeitfiche Planung des Coachings durch Studierende zum Teil ajknapp
(n = 1)
Zwei Coaohmgtermine sind zu knapp bemessen (n = 1)L
Studierenden im Hinblick auf Entwicklung und Präzisierung von Fragestellungen, Da-
tenerhebung und Analyse von Daten. Dies entspricht der Rollendefinition der Metho-
dencoaches,welche ihrerseits keine Erwartungen an die Dozierenden haben bis auf die
Wertschätzung ihrer Arbeit sowie al hallige Rücksprache bei Unklarheiten. Die Coa-
ches erheben auch keinen Anspruch darauf, dass die vorgeschlagenen methodischen
Vorgebensweisen konkret umgesetzt werden.
Generell zeigen die Rückmeldungen der Betreuungspersonen und Coaches, dass in der
Kommunikalion und der Zusammenarbeit zwischen den einzelnen Akteurinnen und
Akteuren Spannungsfelder möglich sind. Daher ist ein transparentes Vorgehen für alle
Parteien von grosser Wichtigkeit. Dies erfordert einerseits eine regelmässige Abspra-
che zwischen den Coaches sowie andererseits das Aufdecken von Missverständnissen
zwischen Coaches, Betreuungspersonen und Studierenden. Das zukünftige Anbieten
von Methodenworkshops für interessierte Dozierende durch die Coaches, die explizi-
tere Klarstellung der Funktion und Grenzen des Mefhodencoachings im Beratungspro-
tdkoll sowie das regelmässige Emholen von Rückmeldungen aller Beteiligten könnten
zukünftig zur Prozessoptimierung beitragen.
Dennoch zeigen die Erfahrungen der Coaches wie auch der Betreuungspersonen und
der Studierenden, dass der Zeitrahmen von zwei Beratungsstunden eher knapp bemes-
sen ist, um allen Studierenden die notwendige Unterstützung anbieten zu können. Hier
müssen in Zusammenarbeit aller Beteiligten mögliche Optimierungsmassnahmen dis-
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kutiert werden. So könnte zum Beispiel in den bestehenden Masterarbeitskolloquien, in
welchen die Masterarbeitskonzepte in Kleingruppen von Dozierenden und Studieren-
den einmalig vorgestellt und diskutiert werden, der Fokus noch stärker auf die Passung
von Fragestellung und methodischem Vorgehen gelegt werden. Des Weiteren könnten
Methodeuworkshops für interessierte Dozierende angeboren werden und das Angebot
für das Selbststudium von Methoden auf der Methodencoaching-Lemplattfonn für Stu-
dierende könnte noch besser ausgebaut werden.
5 Fazit
Methodencoachings für Masterarbeiten bieten einige Vorteile für Studierende undBe-
tieitungspersonen. Diese kommen vor allem dann zum Tragen, wenn die Kommuni-
kation zwischen den Beteiligten gut funktioniert, die Studierenden in ihrem Selbst-
vertrauen gestärkt werden und ihrer Eigenverantwortung Raum gegeben wird. Für die
Coaches und Betreuungspersonen ist es zudem wichtig, zu beachten, dass die Rollen
und die Funktionen der verschiedenen Akteurinnen und Akteure klar definiert und un-
tereinander abgesprochen sind. Nicht zu unterschätzen ist zudem die Bedeutung der
sozialen Beziehungsgestaltungskompeienz der Coaches als Beratungs- und \fertrauens-
person für einen gelingenden Coachiugprozess.
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